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gierung beschlossen, rn der energisch die Wahrung de«

Auf zur Nutioualwahl!
Die Erttscheidung ist gefallen . Am 19. Januar tritt

das gesamte deutsche Volk an die Wahlurne zur Wahl
seiner Abgeordneten , die die große hehre Aufgabe haben,
dem neuerr Deutschland einen neuen Bau zu zimmern.
Tie Rationalversammlimg soll dem deutscncn Volks¬
staate mit ehernem Griffel das zukünftige Gesicht auf-
prägen . Wird Deutschland eine so iatistische Republik
init der Herrschaft einer Partei oi -c wird Deutschland
eine freie soziale Republik , in der durch Ausgleich der
Gegensätze aus der mittleren Linie alle Parieren am
Wohl und Wehe des Staates mitzrurrbeiten berufen sind?

Wenn heute auch in diesem Lager sich scharf be¬
impfende Gruppen geblldet haben , am. 19. Januar
werden sie alle geschlossen für die sozralrstrsche Republik
eintreten , und zwar alle bis zum letzten Lcann, zum j
letzten Weib. Drum auf alle Bürger , alle Bürgerin - ,
uen. die den sozialistischen Staat nicht wolle», heran i
im 19. Januar an die Urne ' Ter 19. Januar ent- ,
scheidet; hinterher ist der Kamps schwierig. Siegt am ;
19. Januar der Gedärme der sozialistischen Republik,
sereinigl er am 19. Januar die grähie Sirmmenzahl
unter seinen Fahnen , dann wird er zur herrschenden
Macht, die, einmal da , sich nur schwer das Heft au»
der Hand nehmen läßt . Hat der 19. _ Januar dem
neuen Deutschland das sozialistische Gesicht ausgeprägt,
dann ist es schwer, hinterher andere Züge ernzumerßeln
Am 19. Januar entscheidet allein die Macht der ^»ahl.
Diese Macht aber hat das in der Ablehnung des So¬
zialismus einige Bürgertum , möge es sie ausnutzen zu
Deutschlands Wohles Die Einigung ist leicht. Es hän¬
selt sich nicht um die undurchführbare Einigung aller
bürgerlichen Parteien aus ein in sich geschlossenes Pro¬
gramm. Vieles ist auch noch im Werden, im Entstehen
begriffen. Einigt euch alle am 19. Januar ein icder
in seiner Partei marschierend in der Ueberschrrst, dre
jedem bürgerlichen Parteiprogramm mit leuchtenden Let¬
tern voranstehen muß : »Am 19. Januar wollen wir
-ine freie soziale, nicht sozialistische Republik, dafür rede
Stimme , dafür jede Kraft ."

Äöglich ist die Durchführung nur . wenn kemc bür¬
gerliche Stimme eigenbrötlerisch zersplittert . ' Nur mncr-
balb der großen Parteien können wir uns zur Geltung
-»ringen . Bieten wir nicht der Welt , deren ge;amte Aus-
nerksamkeit am 19. Januar aus Deutschland gerichtet
ist, wiederum das Bild eines zerfahrenen uneinigen
reutschen Bürgertums , das selbst in größter Not noch
iichts hinzugelernt hat , das Bild eines Bürgertums,
sas über kleine Souderinteresscn nicht hinauskann . Alle
bürgerlichen P a r 1 e i l i st e n müssen selbstverständlich
»erkunden  werden . Jede Partei wird ihren Nutzen
>avon haben, wird nur durch die Verbindung gestärkt
werden. Die eine Partei in diesem Wahlkreis , die an-
scre in jenem. Vergeht nicht, daß am 19. Januar die
Zahl allein entscheidet: was will das deutsche Volk, die
freie soziale Republik, oder die Herrschaft einer Klasse,
)ie sozialistische. _ . . .

Kämpft den großen Kampf würdig . Lapt dre gro¬
ßen Ideen sachlich mit sich ringen , dann rst die schöne
Hoffnung da , daß sich das deutsche Voll im tressten
Dunkel wieder zur Sonne retten wird.

Die Notwendigkeit der National¬
versammlung.

( * ) Das „Daily  E h r o n i c l e" schreibt in
einem Leitaufsatz, den Verbandsmächten sei es gleich¬
gültig , ob der Sozialismus in der Berliner Negierung
herrsche, solange die Wiedergutmachung der Kriegs¬
schäden dadurch nicht in Frage gestellt sei. Durchaus
n i cht g l e i chg ü l t i g sei es ihnen aber , ob die Deut¬
schen ihre Regierungsform frei wählten , oder ob sie
fortführen , Sklaven des nlilitärischen Despotismus zn
sein. Eine S o w j e t r e g i e r u n g, die aus dem
Staatsstreich statt aus allgemeinen Wahlen beruhe, wur¬
den die Perbandsmächte nicht als Vertretung des deut¬
schen Volkes anerkennen» weil dann die Gefahr beste¬
hen bleibe, daß das Volk zum Werkzeug internationa¬
ler Angriffsgclüste werde. Es sei daher ihr Recht,
wie das 1871 Bismarck gegenüber Frankreich getan
habe, gegenüber Deutschland auf regelrechten Wahlen
zur Nationalversammlung zu bestehen. Tie Aussicht da¬
zu sei zwar augenblicklich günstig, aber man müsse ficher-
gchen und erklären, daß die Fortdauer der Sendung
von Lebensmitteln nicht nur von dem Fortbestehen der
Ordnung , sondern auch von der baldigen Einberufung
der Nattonalvecsammlung abhängs.

Reuter erfährt von maßgebender Stelle , daß die
ganze russische Frage  einer ernsthaften Prüf¬
ung durch die Alliierten unterliegt . Es ist jedoch noch
kein Plan sestgelegt. Nichts kann endgültig bestimmt
werden , bis sich Gelegenheit geboten hat , dre Frage mit
Wilson zu besprechen. Es wird allgemein anerkannt,
daß das russische Problem eines der dringendsten und
bedeutungsvollsten ist. Man hegt die Hoffnung, daß es
sich während des Aufenthalts Wilsons in London er¬
möglichen lasse, es zum Zweck eines unverzüglichen Ein¬
greifens zu erörtern . Es sind in der letzten Zeit zahl¬
reiche beunruhigende Berichte über das Anwachsen der
bolschewistischen Armee erschienen, aber man betrachtet
die Zahl als stark übertriebet !. Die gegenwärtige Ge¬
fechtsstärke beträgt wahrscheinlich nicht mehr als 206
bis 300 000 Mann . Eine bessere Disziplin wurde ein¬
geführt , aber nur mit Hilfe von Maßregeln , die viel
tyrannischer sind als irgend etwas unter der alten Re¬
gierung . Alle geistigen Führer , denen die Zukunft ihres
Landes anl Herzen «liegt , wurden gezwungen, nach St-
birien oder dem Süden zu fliehen. In diesen Gebieten
bestehen mehrere antibolschewistische Regierungen . >;m
Kubangebiet käntpft die Freiwilligen -Armee Alexes ws
seit dem Tode dieses Generals unter General Deniken
tapfer gegen die Bolschewisten. Eine vorläufige Regre-
rung wurde errichtet, bestehend aus gemäßigten Politi¬
kern wie Sasonow und den Kadetten Astrow und Ste --
panow , die durch die gemäßigten Sozialrevolutionäre
unterstützt wird . Tie Alliierten sind in Fühlung mit
oieser Regierung , welche eine vollständig ausreich nde
Armee von 100 000 Mann besitzt. Es wurde gerade
eine englische Militärmission entsandt , um die mtltta-
rische Lage zu untersuchen. Im Dongebiet besteht eine
andere antibolschewiftiscke Regierung . Hier operiert dre
Armee des Generals Krasnow , die unter der polrttschen
Kontrolle des gemäßigten Kadetten Karlcmow steht
Diese Regierung steht in enge; Verbindung mtt der Ku¬
banregierung . Beide arbeiten mit der provisorischen
Krimregierung zusainmen. In der Ukraine ist die Lage
sehr verwickelt. Die Hoffnung erscheint begründet , daß
die von den Alliierten verfolgte Politik eine Einigkeit
zwischen den verschiedenen südrussischen Regierungen her-
beiführen wird . Sie alle verabscheuen die Tyrannei
der Bolschewisten, und eines ihrer Ziele ist dir Wieder¬
herstellung der Ordnung im Lande. Ein erfreuliches An¬
zeichen in der letzten Zeit ist der ständige Zufluß her¬
vorragender loyaler Rüsten aller Parteien in der Rrch-
tnng auf London und Paris , die eine Organisation zu
schaffen beabsichtigen, um die bolschewistischeFrage zu
behandeln , und die während der Friedenskonserez zur
Hand sein wollen . Einige von diesen russischen Füh¬
rern , die in London waren , haben ihre Ansichten mit
den führenden englischen Staatsmännern ansgeianscht.

Zur rage »qe?chichtr.
Deutsches Reich.

— Die Verhandlungen zwischen der Obersten Hee¬
resleitung und der Reichscegierung haben zu dem Ein¬
verständnis geführt , daß Hindenburq und G r o-
n e r in ihren A e m 1e r n verbleiben.

— Staatssekretär G o c h r e kündigte an , daß' der
Reichsbund der Kriegsbeschädigten
stit -ns der Regierung anerkannt werde, und versprach
eine Rentenerhöhurrg der Kriegsbeschä¬
digten.

— In den letzten Tagen fanden in Bromberg
Massenversatnmlungen  statt , in denen in
eindrucksvoller Weise das Bromberger Deutschtum nch
zu se nem Volkstum bekannte. Weiteste Kreise des
Bürgertums und des Mr ' itärs veranstalteten
M a s s e n-U m z ü g e/bet denen in Ansprachen aus dre
neuerlichen Uebergriffe der Polen  durch Aus¬
schreibungen der Wahlen aus deutsclem Boden hmge-
wiesen und das osttnärkischc Deutschtum zum Protest
gegen solche unschönen Uebergriffe nufgesorsert wurde.
Drei große, gut besuchte B o l ks v e r s a m m l u n -
g e n fanden statt . Geheimrat C l e i n o w und Prorektor
Tr . Hille  sprachen über die Fragen , die heute das
oslmärkische Deutschtum bewegen, und forderten zum
Zusammenschluß in der umfassenden Deutschen
Vereinigung  aus . Diese Deutsche Vereinigung
ivill das Deutschtum in den örtlichen deutschen Volks-
rüten zusammenschließen, um damit die Grundlage auch
zur politischen Annäherung und Aussprache der ver-
sonedenen Schichten und Partien zu schaffen. Für Brom¬
berg sind drei bis fünf deutsche Volksräte vorgesehen,
die sich zu dem Bromberger Krei -Volksrat zusammen¬
schließen. In einer der Versammlungen wurde die Ab-
senduns eillKr EntschlietzunM m  dt « SijürfliS*"
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rcnz gefordert und nachdrücklich Protest gegen den pol¬
nischen Aufruf zu einer Wahl auf deutschem Boden er¬
hoben wird.

— Die in Freising ragende Konferenz der
bayerischen Bischöfe und Erzbischöfe  be¬
riet die Frage , ob und inwieweit das dem bayrischen
König zustehende Ernennungs - und Besetz-
u n g s r e cht auch der republikanischen Regierung zu-
gestanden werden könne.

— Eine französische MM rineabtei»
l u n g ist nach der Ostsee  abgegan n, um die Aus¬
führung der Waffenstillstandsbedingungen und die Zu¬
rückbeförderung der Gekanoenen zu überwachen.

1 Oesterreicy-ttugarn.
( * ) Wie die „Narodni Poli .ika" meldet, haben di«

Bevollmächtigten der tschechischen Regierung Schloß und
Herrschaft K a n o p i s cht, den Besitz des ermordeten
Erzherzogs Franz Ferdinand,  beschlagnahmt
und den ganzen Besitz als Staatseigentum erklärt.

( * ) Der Verband  hat , wie der tschechische Ge¬
sund.e Hodzsa erklärt, für die tschechischen Truppen eine
neue Tenrarkationslinie  ausgestellt , welch«
16 Komttcne West- und Nordungarns umfaßt und sich
bis 30 Kilometer vor Budapest erstreckt. Die ungarische
Negierung besteht auf den Bestimmungen des Waffen¬
stillstands »lyd weist jede willkürliche Verfügung zurück.

Kul Kugland.
( * ) Der englische Arbeiterkongretz

richtete an den Präsidenten Wilson  im Namen von
5 Millionen englischen Arbeitern ein Telegramm, in dem
er einen Frieden mit der sofortigen Errichtung des
Völkerbundes und der Abrüstung  verlangt.
Der Kongreß versichert den Präsidenten seiner tatträs-
tigen Unterstützung zur Verwirklichung seiner Ideale.

Hrer und Flotte.
■ A General der Kavallerie v o n d e r Marwitz,

Obcrbefehlshaber der 5 . Armee, ist in Genehmigung sei¬
nes Abschiedsgesuchs zur Disposition gestellt worden.
Georg von der Marwitz war bei Ausbruch des Krre.
^es Generalinspekteur der Kavallerie , im Weltkrieg hat
er sich uiiverwelklichen Ruhm erworben , und sein Name
ist in ganz Deutschland bekannt geworden. Als Führer
eines Kavallerielorps gelang es ihm, den Vormarsch
uns rs Heeres im Westen zu verschleiern, als Komma«,
veur des Beskidenkorps rettete er Ungarn vor den Rus¬
sen, und bei der Frühjahrsoffensive im Sommeabschnitt
fügte er den alten Lorbeer« neue hinzu; auch bei den
letzten Abwehrkämpfen hat seine Armee sich voll bewährt

Allerlei Nachrichten.
Die amerikanische Polizeislotte,

w . Ein Funkspruch Horsea meldet: Der ameri¬
kanische Marineminisier Daniels teilte m emer
Konf .r-.uz den Gouvcrneuren oer Vereinigten Staaten
mit, daß mindestens ein Jahr vergehen wurde, bevor
die Nation wieder zu nor maten Frie mf‘
Verhältnissen zurückkehren und die Demoblltfle-
rung möglich werden würbe . Er bemerkte ferner, daß dre
amerikanische Flotte  so vergrößert und gesestigt wer-
ven müsse, daß es ven Vereinigten Staaten möglich
gemacht werde, für die internationalen Polrzeistrcitkrafte
ebenso viel Einheiten wie jede andere Nation auszustel¬
len. Er sägte jedoch hinzu: «Ich bin davon überzeugt,
oaß die Friedenskonferenz der Konkurrenz der großen
Flottenrüstungen ein Ende setzen wird ."

Die Friedenskonferenz.
(b. i Nach einer Meldung des „Echo de Paris " wird

die Friedenskonferenz  infolge der Reise Wll-
,' i.ns nach England und der bevorstehenden Aenderung
der englischen Regierung vertagt  und wird ftuhe-
stcns Anfang Februar  beginnen.

Tie Porfriedensverhandlungen.
(d.) Wie aus Basel z-meldet wird , werden unmit¬

telbar nach Neujahr in Paris  die Vorftiedensvrr-
Handlungen zivischcn den Alliierten und den aim e*
rikanischen Vertretern  beginnen , zzede Groß-
nracht wird etwa durch sechs Personen vertreten sein. Von
maßgebender französischer Seite wird mitgeterlt. W t l-
son trage der weltgeschtchtttcyen Bedeutung der aus die-
ser Konferenz zu fastenden Beschlüsse und der Notwen¬
digkeit große Rechnung, daß seine vrrsönliche Mitarbeit
nicht auk de» Ankana brkckränkt bleibe. Er werde dabee



wahrscheinlich M8 Ende Februar im Könserenzort tzM
bm und nur noch schnell nacd Washington sich begeben,
un, in der Schlußsitzung des amerikanischen Kongresses
seine Botschaft über den Verlaus der Pariser Konse-
renz zu verlesen. Vielleicht kehre er im März noch ein¬
mal nach Europa zurück.

Weihnachtsgrutz an Lettow -Vorbeck.
<d) Das Kommando der Schutztr Up¬

pen  ersuchte durch Vermittlung der interalliierten Was¬
senstillstandskommission in Spaa die englische Regienmg
um Weitergabe des folgenden Funkspruchs: An Gen e-
r a l v. L e t 1 o w-V o r v e d : Ter tapsern Heldenschar
und ihrem genialen Führer sendet herzlichste Weihnacksis-
grüße mit dem Wunsche glücklicher Heimkehr. Kom¬
mando Berlin.

Serbien und Montenegro.
( * ) Delegierte der montenegrinischen Skupschtina

sind in Belgrad eingetroffen, wo die Vereinigung
von Serbien und Montenegro  formell b e-
schlossen  wurde.

Die Lebensmittelnot.
— In einem englischen Blatt wurde eine wahrheits

getreue Schilderung der H u n g c r s n o t in Köln
gegeben. Der namhafte Kriegsberichterstatter Philipp
Gibbs erzählt im „Daily Chronicle ", daß man nicht
nach glänzenden Läden, gefüllten Theatern und Cafes
urteilen dürfe . Hinter einer schönen Fassade verberge sich
die b i t t e r st e Not,  namentlich sei die Lage der
Kinder  wegen des Milchmangels e r s chr e cke n d.
Unter einer guten glänzenden Kleidung der Frauen ver¬
berge sich ein wahres Skelett, die angebliche Influenza
sei oft echter Hungertyphus Eine deutsche Frau sagte
ihm: „Das Ende des Krieges kam so schnell, weil eiwas
im Herzen des Volkes zerbrach. Nachdem die langen
Clendsjahre die Widerstandskraft zermürbt hatten , kam
die Katastrophe wie ein Lammbruch ." Gibbs schließt:
„Wie die falschen Lederschuhe in den Fenstern und der
falsche Kaffee in den Konditoreien ist der äußere Glanz
des Kölner Lebens nur Comouflage eines Volkes, das
zu stolz ist, seine Wunden zu zeigen."

Die englische Schiffahrt.
(d.) Der Vorsteher des englischem Schi,sahrtsamtez.

M a c l a y, äußerte sich gegenüber einem Vertreter der
„Daily Mail " sehr zuversichtlich über die Z u ku n s t
der britischen Schiffahrt , die ihre alte Ueberlegen-
H e i t zweifellos behaupten würde . Es werde vielleicht
dazu kommen, daß gewisse Mitbewerber Großbritan¬
niens sich freuen würden , diesem in einigen Jahren die
Schiffe zu verkaufen, die sie jetzt gegen England bau¬
ten . Wohl habe Großbritannien gegenwärtig etwas
nachzuholen, allein 130 000 Tonnen Schiffsraum seien im
Bau und in drei Monaten fertig . An Einheitsschiffrn
fetal 147 in der Fahrt und 185 vom Stapel gelaufen

— Der Danziger Magistrat hatre beim Staatssekreta
telegraphisch angefragt , ob trotz erhobenen Einspruch
eine Landung der Polen in Danzig  zu er
warten sei. Der Staatssekretär antworteten Alle Rach
richen über die Landung der Polen in Danzig Haber
sich aus eine Anfrage bei den Alliierten als freie Er
findung herausgestellt . Polen dürfen überhaupt nich
in Danzig landen , sondern nur alliierte Truppen Haber
nach den Wassensiillstandsbedingungen freien Durch
marsch durch Danzig nach Kongreßpolen und anderen Ge
bieten des ehemaligen russischen Reiches.

— Aus Berlin  ivird amtlich gemeldet: Ter Der
kehr mit Elsaß -Lothringen ist zurzeit völlig untet
b r o che n. Sämtliche Schreiben zwecks Erlangung vor
Nachrichten über den Verbleib oder das Ergehen dor
verbliebener Personen oder wegen Wiedererlangung vor
Privateigentum aus Elsaß -Lothringen können daher einst
weilen nicht angenommen  weiden , so daß An
träge auf amtliche Vermittelung in Angelegenheiten die
ser Art gegenwärtig zwecklos find. Es steht aber zr
hoffen, daß die Sperre in absehbarer Zeit wieder aus

E Note Rosen.
Roman von H. Courths Mahler.

2J Nachdruck verboten.
Sofia streckte ihm lachend beide Hände entgegen.
„Grüß Gott , Onkel Rainer !"
„Grüß Gott , meine liebe Keine Josta !"
Sie maß ihre Schultern schelmisch an den seinen.

mußt , habe

,Hmmer noch klein? Bin ich das wirklich?" fragte
ne . sich stolz emporrichtend.

Er lächelte.
„Da du noch immer zu mir aufsehen

ich doch das Recht, dich klein zu nennen . Oder willst
du es mir streitig machen? ' antwortete er.

In seiner Stimme lag dabei entschieden eine
leichte Unsicherheit. Josta schüttelte den Kopf.

„0 nein ! Im Grunde habe ich es ?o gern , daß
ich deine kleine Josta bin . Wenn du es sagst, klingt
eS so traut . Ich möchte gar nicht, daß du mich anders
nennst. Aber — nun wiN ich Papa schnell einen
Kuß geben und dann verschwinden. Ihr beiden macht
,'o schrecklich wichtige Gesichter, als wenn ihr über
eine Staatsaktion beraten müßtet . Das liegt hier tn
diesem Zimmer in der Luft . Hier werden die Schick¬
sale von Pölkern gelenkt."

Sie küßte oen Vater herzlich.
„Spottdrossel !" schalt er lächelnd.
Sie streichelte seine Wangen.
„Nicht schellen, Papa ! Die Sonne scheint so schön!"
.Mir weit bist du denn mit deinem Dogcart ge¬

fahren ?"
,MS zur Fasanerie. Herrlich war die Fahrt durch

den maiengrünen Wald . Nur so schrecklich viele Men-
"en sind unterwegs . Weißt du , Papa , jetzt müßten

t in unserem alten lieben Waldow sein. Da ist der
Wald so kirchenstill. Wirst du bald einige Wochen
Urlaub nehmen können?'

„Vorläufig ist nicht daran zu denken. Vielleicht
im Juli , fiüher auf keinen Fall ."

Josta seufzte. •„

gehöden oder daß eine anderwellige Verkehr7mtzgUckffei
geschaffen wird . Sobald dies der Fall , wird Näheres
darüber durch die Zeitungen bekannt gegeben.

— Der Verkehr über die Rheinbrücke Ludwigs
b a f e n-M a n n h e i m ist von Mitternacht des 27. d
Mts . auf 28. d. Mts . an verboten;  von da ab ist
das Uebersckreiten der Brücke nur noch mit besonderer
Ausweisen versehenen Personen gestattet.

— Die deutsche Waffenstillstandskommission ist auch
«ach Entscheidung der Alliierten nicht in der Lage, E in-
und Ausreiseerlaubnisse in die besetz
te n Gebiete  zu erteilen oder zu vermitteln . Samt
liche Gesuche müssen an die lokalen alliierten Militärbe
Hörden gerichtet werden.

— Die von der preußischen Regierung beschloffenc
Verordnung über die Wahlen  zur versaffnnggebenden
preußischen Landesversammlung  lehnt sich eng
an das Reichswahlgesetz Die Mitglieder der Landes¬
versammlung werden in allgemeinen , unmittelbaren , glei¬
chen und geheimen Wahlen nach den Grundsätzen der
Verhältniswahl gewählt . Wahlberechtigt  sind
alle deutschen Männer einschließlich der Personen des
Scldatenstandes und Frauen , die am Wahltag das 20,
Lebensjahr vollendet haben . Die Mahlausschließungs¬
gründe sind die gleichen wie beim Reichswahlgesetz.
Wählbar sind alle Wahlberechtigten, die am Wahltag sei:
mindestens einem Jahre Preußen sind. Aus 100 000
Einwohner entfällt im allgemeinen em Abgeordneter;
in 23 Wahlkreisen, die sich an die Provinzen und Re¬
gierungsbezirke anlehnen , werden insgesamt 401 Abge¬
ordnete gewählt . Die Wahlen finden am 26. Ja¬
nuar  statt.

Belgien.
( *)  Einer Havasmeldung zufolge nahm die Kam-1

mer einstimmig die Wehrvorlage  an . nach der
das Truppenkontingent auf 350 000 Mann in Kriegs¬
und 100 000 Mann in Fricoenszeiten festgesetzt wird.
Ter Sozialist D e l p o r t e erklärte, die sozialistische
Linke habe diesmal für die Vorlage gestimmt, weil
wir uns noch im Kriege bcsinden, hoffe aber , daß . die
Dienstzeit im Frieden verkürzt werde.

Aus Italien.
* Im iralienischen Ministerium ist infolge des

Rücktritts des Ministers der öffentlichen Arbeiten eine
Krise ausgebrochen,  welche Orlando zur Rück¬
kehr aus Paris veranlaßt hat . Laut „Tribuna " trat
auch der Kriegsminister Z upelli  zurück , ferner der
Handclsminisier und der Postminister , lieber die Ur¬
sache der Krise machen die Blätter keine Andeutungen
Es . ist aber zu vermute^ daß in der inneren Verwal¬
tung Italiens ernste Schwierigkeiten eingetreten sind,
wegen deren Lösung Unklarheit herrscht.

Wege ins neue Deutschland'
Wir stehen an der Schwelle zu dem Hause der Zu¬

kunft, das in diesen Tagen der grundstürzenden Neuord¬
nung errichtet werden soll . Ein neues Deutschland soll
erstehen, ein anderes Deutschland. Es ist freilich viel
Unfug mit dem Wort vom neuen Deutschland getrieben
worden , denn die Künder der neuen Zeit haben es in¬
folge ihrer überlauten Redseligkeit sertiggebracht, be¬
sonders dem Auslande den Glauben beizuvr .ngen von
der heillosen Rückständigkeit des alten Deutschlands,
und dieser Glaube hat sich an uns während der Kriegs-
jahre furchtbar gerächt. Aber während die vorwärts¬
schauenden Propheten unter uns der Welt um uns ein
Zerrbild von uns aufdrängten , schritten wir rastlos,
wenn auch besonnen, neuen Zielen zu; die andern aber
blieben entweder stehen oder folgten uns doch nur in
weiten Abständen, ohne daß man ihnen die Rückständig¬
keit anrechnete, deren sie sich tatsächlich schuldig ge¬
macht hatten , die sie uns ' aber aufbürdeten , und zwar
auf Grund der Zeugnisse, die ihnen von uns selber
geliefert wurden . Das neue Deutschland ist daher gar
kerne so große Neuheit, wie es den Anschein haben

„Das dauert noch so lange . Als lch Onkel Rainer
sah, mußte ich gleich an Waldow denken. Wenn
wir in Waldow sind, besucht er uns viel öfter ."

„Das war früher , Josta , als ich noch in Schel-
lingen wohnte . Da war ich in einer Stunde in
Waldow , wenn ich wollte . Und wollte sehr oft. Jetzt
bin ich aber doch nach Ramberg übergesiedelt, " be-
mertte oer Graf.

„Ja , ja , das hatte ich fast vergessen. Aber wenn
, wir in Waldow sind, Papa und ich, dann mußt du

deine Residenz so lange nach Schillingen verlegen.
Du mußt doch da auch zuweilen nach dem Rechten
sehen."

„Möchtest du das gern ?" fragte Graf Ramberg.
Sie nickte energisch.
„Selbstverständltch . Du und Waldow , ihr seid

mir unzertrennliche Begriffe . So recht habe ich immer
nur etwas von dir gehabt , wenn wir in Waldow
waren . Hier in der Residenz besuchst du uns immer
nur so im Fluge . — Schade, daß wir nicht immer in
Waldow leben können."

bist du d.er Residenz müde ? '
Sie zuckte die Achseln.
„Denkst du, unter all den Menschen, mit denen

wir verkehren müssen, Papas Stellung wegen, ist einer,
mit dem ich mich so gern unterhalte als mit dir ? Aus¬
geschlossen. Es ist alles leere Phrase , was man redet
und anhört ."

, Ĵch inkliniere nun einmal mehr für das Land¬
leben," fuhr Josta fort . „Aber Papa ist leider bloß ein
armer Freiherr , und Waldow ist zu einem kleinen
Pachtgut zusammengeschmolzen. Es bringt kaum so
viel ein , daß wir uns satt essen könnten . Und so sehe
ich die Notwendigkeit ein , daß Papas Ministergehalt
uns für die übrigen Annehmlichkeiten des Lebens
sorgt . Also — träge ich mit Würde bas Schicksal
einer Ministertochter . Aber — nun will ich euch
nicht länger aufhalten , sondern mich umkleiden. Nur
eins sage mir schnell noch, Onkel Rainer , wie lange
bleibst du in der Residenz ? '

„Wahrscheinlich nur wenige Tage . Ich bin i?'-!
Ramberg schlecht abkömmlich. Im Frühjahr glbi . . . . j
beit für den Landwirt ." i

rsnntr . Deutschland ist nickt erst irrt heute aus dem
Wege zum neuen Deutschland; es ist auf dicscm Wege
nur beschleunigt woroen , in manchen Dingen allerdings
wahrscheinlich auch dabei aus Abwege gedrängt wor¬
den, wie zu unsere Leidwesen eines Tages auch denen
klar werden wird , die für diese überstürzte Reise ins
Neuland die Führung übernommen haben . Mit Wor¬
ten läßt sich trefflich streiten, mit Worten ein System
bereiten . Die Ausführung des Bauplanes allerdings ist
eine Sache, die von dem Entwurf des Plans wesentlich
verschieden ist. Das sehen wir an den Leuten, die au¬
genblicklich die Bauleitung haben und bie sich in der
letzten Woche dem Ansturm der Ultraradikalen zu er¬
wehren hatten , wobei ihnen dieselben Vorwürfe cntge-
gcngedonuert wurden , die sie früher selbst so freigebig
zu verschwenden gewohnt waren . Mit der Macht kam
ihnen die Verantwortung , weil ihnen die Erkenntnis
gekommen war , daß zwischen einer Forderung und
ihrer Erfüllung llaffende Abgründe liegen . Der Radi¬
kale wird konservativ, nickt im Parteisinne , sondern im
We tanschauungssinne . wie das Dr . Adolf Grabowsky
in dem Vorwort zu seinem gedankenreichen Bucke . Wege
ins neue Deutschland" gelegentlick ousführt . Man
brailcht nicht mit allem einverstanden zu sein, was Gra-
bowskh hier als Auslese aus seiner Zeitschrift „Das
neue Deutschland" vorlegt ; aber inan fühlt sick doch er¬
frischt von der Auffassung, die hier über das vorgctra-
gen wird , was hinter dem Wort vom neuen Deutsch¬
land zu suchen ist. In den nächsten Wochen der Vor¬
bereitung zu den grundlegenden Wahlen zur National¬
versammlung muß jeder mit sich ins Reine kommen und
sich darüber Rechenschaft geben, daß es mit einer öden
Bilderstürmerei allein nicht getan ist. Der Weg in das
neue Deutschland darf nicht über noch mehr Ruinen füh¬
ren, sondern muß gesucht und gefunden werden in ge-
sammelter Kraft und dem entschlossenen Willen , das Er¬
haltenswerte zu erhalten , dem berechtigten Neuen sein
Recht werden zu lassen, im übrigen aber den lediglich
niederbrechenden Kräften einen Damm entgegenzusetzen,
auf daß wir vor der Flut bewahrt werden , in der wir
alle zu versinken drohen . Das Bürgertum , das von der
Partei der äußersten Linken durch mehr als eine Grenz¬
scheide getrennt ist, muß die Stunde wahrneömcn , wenn
cs nicht für lange Zeit einen Schaden betrauern will,
der schwer zu heilen sein wird . Der Wagen ist weit
genug nach links geraten . Nun gilt es, ihn wieder aus
die gesunde Wegmilte zurückzuschieben. Dazu aber ist
Geschlossenheit der bürgerlichen Front vonnö ' en, damit
am Wahltag das ewige Gesetz vom Parallelogramm der
Kräfte sich durchsetzen kann und die Diagonale sich er¬
gebe, die allein den wahren Weg in die Zukimft dar¬
zustellen vermag . Leider hat sich keine Einigkeit erzie¬
len lassen; mit einer ganzen Anzahl Parteien und Grup¬
pen marschiert das Bürgertum in den Wahlkampf. Ein
Ausweg aus dem Parteiwirrwarr ist allerdings noch os-
sen, die Verbindung der Listen, die ein verein cs Schla¬
gen trotz des getrenrtten Marschierens ermöglich« Sollte
aber auch dieses letzte Mittel der Sammlung der c.us-
cinanderstrebenden Kräfte aus parteigeschäslttcken Er¬
wägungen nicht zur Anwendung kornmen, dann wird kom¬
men, was kommen muß : dann ivird über das Bürger¬
tum am 19. Januar das Verdammungsur .eil gespro¬
chen werden . Wer noch nicht Zeit gestruden hat zui
Selbstbesinnung, der möge endlich Anstalten dazu ma¬
chen; wenn er vor dem 19. Januar damit nichl zu Ende
gekommen ist, kann auch er das bittere Won von dem
„Zu spät !" ins neue Jahr und in die neue Zeit mit
hinübernehmen.

ZukunftsfLKgen.
Viscount G r e y hat zu einer Flugschrift : „Die

Friedenszeit und die Zeit danach" die Einleitung ge¬
schrieben. Grey weist daraus hin , daß sich auf der Frie¬
denskonferenz eine günstige Gelegenheit biete praktische
Schritte zur Verwirklichung des Völkerbundes zu tun
irnd fährt fort : Es ist nicht unbedinat nötig, daß sie

. Josta nickte verständig.
„Natürlich , das weiß ich doch, trotzdem wir un¬

fern Kohl nicht mehr selbst bauen , sondern das von
llnserm Pächter besorgen lassen. Aber — da fällt mir
ein — bist du denn im Palais Ramberg abgestie¬
gen ? Ich bin eben daran vorbeigefahren und sak
alle Fenster und Vorhänge dicht verschlossen."

.„Ich bin eben erst eingetroffen und ganz unan
gemeldet. Man hat mich nicht erwartet . Aber natürlich
wohne ich dort ."

Josta lachte froh.
,O)H, da werde ich morgen vorüberfahren und

mich an den offenen Fenstern freuen . So verschlafen
liegt oas schöne alte Palais immer da. Also morgen
mache ich dir mit meinem Dogcart Fensterparade . Dar¬
auf kannst du dir etwas einbilden . So leicht wird
einem Herrn dte Ehre nicht zuteil , baß ihm eine Dame
Fensterparade macht."

Mit hellem, warmem Lachen eilte sie hinaus.
Die beiden Herren sahen ihr eine Weile nach.

Dann blickten sie sich an , und der Minister sagte
lächelnd:

,Du siehst, Rainer , sie ist im Herzen noch das
reine Kind geblieben, trotz ihrer einundzwanzig Jahre
und trotzdem sie mir nun schon seit drei Jahren die
Hausfiau ersetzt und tn Haus und Gesellschaft ihren
Posten gut ausfüllt . Und wenn sie nun hört , was dich

sie es
. . lufs hi

Werbung um Josta ."

eute zu uns führt , wird sie nicht fassen können.
in ich ooch selbst aufs

o ne
höchste überrascht von deiner

Graf Ramberg atmete tief auf.
„Das heißt , du hast Bedenken, Magnus ? Du bist

mir dte Antwort auf meine Werbung um die Hand
deiner Tochter schuldig geblieben. JostaS Eintritt hat
diese Antwort verzögert ."

Sie hatten wieder Platz genommen. Der Mi¬
nister fuhr sich über die Stirn,

(TortseMtg folgt .)



' « UWenSkönfkrenz den VSlkerbüM Mafft . Me Konfe¬
renz wird in sich selbst der wesentlÄhe Ansang dieses
Lundes sein. Es muß daraus geachtet werden , daß die
Konferenz sich nicht selbst die Lebensmöglichtell dadurch
unterbindet , daß sie sich auslöst und ihren Mechanismus
zerstört; sie muß sich vielmehr am Leben erhalten , in¬
dem sie sich vertagt und ein ständiges Sekretariat schafft.
Hiermit wäre noch nicht alles erreicht, was wünschens¬
wert ist, aber alles wesentliche. Ein unvollkommener,
aber lebensfähiger , aussichtsreicher Anfang ist besser, als
eine vollkommenere, vollständigere Schöpfung ohne Le-
bmsfähigkeit . Das eine ist lebendige Kraft , das an¬
dere toter Luxus . Ich möchte noch Zwei Punkte zuraui-
inerftamen und sorgsäl tgen Berück,rcht'gung emprchftn:
nach Möglichkeit den Gundsatz der Vormund,'chast aus
sclcke ausgedehnten Gebiete besonders in Afrika anzu-
wenden, wo die Bildung einer unabhängigen nationa¬
len Negierung durch die Eingeborenen nickt möglich ist.
Zweitens möchte ich ernsthaft und nachdrücklich aus die
Nolle Hinweisen, die die Vereinigten Staaten bei der
Verwirklichung dieses Grundsatzes der Vormundschaft
im Rgte der Völker zu spielen berufen sind. Ohne die
Vereinigten Staaten würde sich der Völkerbund nach
kurzer Zeit nicht mehr sonderlich von dem europäischen
Konzern urllerscheiden, das stets durch innere Jntriguen
gestört würde und schließlich zur Bildung einander feind¬
licher Gruppen führt . Wie es der gemeinsamen An¬
strengungen der Alliierten und der Vereinigten Staaten
bedurfte, um den Krieg des Reckts gegen das Unrecht
zu gewirmen und den Frieden zu erreichen, so werden
sie alle gemeinsam und dauernd , aber nunmehr in
friedlichem Willen zusammen zu wirken haben, um den
Frieden aufrecht zu erhallen . Es würde verhängnisvoll
für die Zukunft der Welt sein, wenn die Vereinigten
Staaten wieder ihren alten Grundsatz des völligen Ab-
scitZstehens durchführten, nie cs verhängnisvoll wäre,
wenn eine Macht die deutle Politik der Eroberung und

spes Strebens nach Vorherrschaft nachahmen würde . In
diesem Geiste und zu btefcm Zwecke wünscht, wie ich
glaube , das englische Voll enge und herzliche Bezieh¬
ungen mit den Vereinigten Staaten . Wir sind der Mei¬
nung , daß das amerikanische Volk den großen und wohl¬
tätigen Einfluß stärken muß . den es aus die Geschicke
der Welt durch seine Stellungnahme in diesem Kriege
ausgeübt hat . Wir können nickt glauben , daß es die¬
sen Einfluß vernlindcrn oder aushörcn lassen will

Die Friedensfrage.
französische Stimmen.

Elemeneeau hat erklärt, daß die G r u n d s ätz e des
Völkerbundes  gerecht in dem Vorfrieden
niedergelcgt werden müssen. Bis dahin wollte die
französische Presse sich über die Anschauungen Clemen-
ceaus nicht äußern , weil sie fürchtete, aus eme falsche
Spur zu geraten . Heute tritt der „Matm " mrt der Fest¬
stellung hervor , das; die Verbündeten beabsichtigen, die
Frage des Völkerbundes  noch o o r der der
Entschädigungen zu behandeln . Der frühere Minister
Leon Bourgeois  hat sich mit den Verbandsregir-
rungcn wegen der Fassung eines Vorschlags in Ver¬
bindung gesetzt, der diesen Negierungen als Leitfaden
dienen soll . Die feindlichen Mächte sollen über die
Grundsätze unterrichtet werden , die in dem V o r s r i e-
d e n srstzulegen sind. Sie haben ne alsdann ohne wei¬
teres anzunehw.en. Zu den Grundsätzen für den Völ¬
kerbund gehören das S chi e d s w e s e n und eine
Einschränkung der Rüstungen  In dem Vor-

. frieden, der auf emer allgemeinen  Konferenz un¬
terzeichnet werden soll, werden die neuen Beziehungen
zwischen den Völkern geregelt werden . Die Neutra-
l e n sollen auf dieser Konferenz zugelaffen werden.
Mitglied des Völkerbundes soll kein Staat werden,
der nach angestellter linterkuchung k ine ausreichenden
BürcEckmf cn bieten wird . Deutschland, meint der ..Ma¬
tm ", das durch die Friedenskonferenz zur Wiederherstel-
lung und zum Schadenersatz verurt ilt wird , kann nicht
als Glei b >erech.igtcr neben den andern Völkern stehen,
solange es seine Schulden nicht bis zum letzten Pfennig
bezahlt hat.

Wilson , der „Versöhner ".
( * ) Romain Rolland  richtete nach einer Mel-

durg aus Kopenhagen durch Ellen K e h einen Ausruf'
an Wilson , worin ausgeführt wird , Wilson sei zurzert
der einzige,  der mit Gewicht zu den Völkern und
ibrrn Regierungen sprechen könne. Wenn die Vermitt¬
lung Wilsons aus der Friedenskonferenz keinen Erfolg
habe, würde es zu blutiger Anarchie und
ebenso blutiger Reaktion  kommen . Er for¬
dere daher Wilson aus einen K o n g r e tz der M e n s ch-
lichkeit  eiuzuberuseu , aus dem alle  Völker vertre¬
ten sei» soll en. Dort solle Wilson seine Grundsätze
durchsetzen, so daß ihm die Nachwelt den Beinamen der
„Versöhner ' geben könne.

Lokales unv Provinzielles.
S cht e r |i n , der, 28. Dezember 1918.
* Weibe Weihnachten.  Genau wie im

vorigen Jahre setzte auch jetzt tn der hetltaen Nacht ein
starker Schneesall ein, der uns am Wethnachtsmorgen
mit einem Wtnleilundschastsdild überraschte, w'e wir
Erwachsene das Weihnachtssest von früher tn Erinnerung
haben. Für unsere Jugend war dies Sicherst willkommen,
sie lieferte ge-enseittge Schneeschlachten, woran auch due
jüngeren Besatzungssvldalen Freude empfanden und sich
teilweise sogar daran befeilioten. Infolge des tn der
folgenden Nacht etngetretenenF olt-s konnte man sich
am zweiten Feiertag mit Aodelsahrten belustigen. Im
übrigen sind die Wethnachisiage ruhg verlausen.
Weniger denn je ist die Zeit dazu angetan. Feste zu
feiern. Was besonders schwer empfunden wurde, war
die gänzliche Abgeschlossenheit von unseren entfernt
wohnenden Angehörigen, von denen man nicht weitz,
wie es ihnen geht und ob sie noch gesund sind. Sorge
und Wehmut mischten sich deshalb in unsere Weihnachts»
gedanken und erstickten den letzten Rest unserer Festes-
steude. Daß uns die Zutaten zum Weihnachiskuchcn

und sonstigen Leckerbissen fehlten, daran waren wir ja
von den Krft'.sjohren her gewohnt. Aber noch niemals
ha! sich das deutsche Volk so vor den T Ümmern seiner
Lofsnunpen gesehen, als am diesjährigen WeihnachiS»
feste Losten wir. daß nächste Weihnachten unter einem
glücklicheren Stern stehen möge.

** Personenverkehr  Unter Linweis auf
die die-rbezügliche amtliche Bekanntmachung tn vorlregen-
der Nummer wird auch an dieser Stelle dringend davor
gewarnt, sich nach auberhatd der Gemeinde ohne den
voischnslsmätztgen Paß (La stez-Poster) zu begeben.
Es wird von jetzt ab streng» Kontrolle ausgeüdt und
jede Urbertretung mit Strafe beleg!, rm Wiederholungs-
satte kann sogar avf Gefängnis erkannt werden. Eine
große Anzahl von Personen ist bereits adgefatzt und be-
sirast worden. Unter diesen Umständen wird es unserem
Gemeindevorslande schwer fallen, eine Milderung der
schwer aus unser Geschästsleden drückenden Verkehrs»
beschränkten zu erlangen. Es sei bemerkt, datz die
Passe nur zu beruflichen Zwecken beansprucht werden
können, nicht aber zu Vergnügungs» und Spazierfahrlen,
wozu jetzt keilte Zest ist. Dre Grenze des freien Orlsver-
kehrs bilde! einerseits der Bahnkörper und andererseüs die
ge,chloffene Häuserreihe.

** Betrifft: Roßschlächterei - Gewerbe.  Von
der Bezllksflei,chsteUe sind für Schiersteiu die Herren Nikol.
C r a ß und Abraham  L ö w e n kh a l zum Ankauf von
Schlachipferden, zum Handel mü Pferdefleisch und zum
Beirieb des Roßschlächlereigewerbes zugelaffen. Die zuge-
laffenen Personen haben eine Auswerskarre erhallen, die
Mil ihrem Lichibild versehen sein muß und welche sie stets
bei sich zu führen und auf Verlangen vorzuzeigen haben.
Die Ausweiskarle ist auf jederzeit.gen Widerruf erlerli.

** Das Ende der Kr ie g s unte rstütz ung s -
gelber.  Da nach der Emlaffung aus dem Heere noch
zwei halbe Monarsraren bezahl! werde», so gehen die Aus¬
zahlungen der Kriegsunrerstütznngen ihrem Ende enrgegen.
Die Unlerftützungsberechngten haben den Tag ihrer Eni»
laffung durch Vprlegung ihrer Enllaffungspapiere bei der
am Momag zu erfolgenden Auszahlung nachzuweisen.

** Den Tod , m Rhein gesucht  hat hier am
21. Dezember em 46 jähriger Renlner von Wiesbaden.
Dier legte der Lebensmüde am lljer Heden ock, Rock
und Uhr ad und gng dann >.ns Wasser. B >s jetzt ist
bw Leiche noch nichl geborgen. Für 0 ren Bergung ist
eine Belohnung von 200 Mark ausgesetzt. Der Mann
war mckletgrob, hatte graumeliertes Laar und schwarzen
Echnur-rbait. Er war bekleidet mit blaugrauer Lose
und Weste, dlauwech gestreiftem Lemd mit wechern
Kragen und gelben Schnürschuhen. Er trug einen
Siegelring mit schwarzem Slein und dem Monogramm
L. G. Zwischen der rechten' Augendraune und der
Schiäse Halle der Dermibte eine kleine Narbe.

* Steuerveranlagung sür das Steuer'
jahr  1919 . Aus Grund des 8 25 des Einkommen»
sieuergejetzes wird jeder bereits Mit einem Einkommen
von mehr als 3000 Mark veranlagte Steuerpftlchiige
im Landkreise Wiesbaden aufgesordert. die Sieurr»
erklärung über sein Jahreseinkommen nach dem voi-
geschriebenen Formular in der Zeit vom 4. dis einschltetzlich
20 Januar 1919 dem Vorsitzenden der Deranlagungs»
Kommission sür den Landkreis Wiesbaden schiisit'ch
oder zu Protokoll unter der Versicherung abzugeden,
daß die Angaben nach bestem Wissen und Gewisten
gemacht worden sind. Die oben dezerchneten Steuer»
pslichlcn sind zur Abgabe der Sleuereiktruung oerpslichiet.
auch wenn ihnen eine besondere Aufforderung oder
ein Formular nicht zugegangen ist. Wer die Frist zur
Abgabe der ihm obliegenden Steuere!Klärung versäumt,
hat gemäß 8 31 Absatz1 des Einkommensteuergesetzes
neben der »m Deranlagungs» und Rechtsmilleloeisahien
endgültig festgesetzten Steuer einen Zuschlag von5 Prozent
zu de»selben zu entrichten. W.ssenitiche Verschweigung
von Einkommen in der Steuererklärungsind lm 8
des Einkommensteuergesetzes mit Strafe bedroht.

Set 33retrFeT>3nuTo[tetf eine allgemeine Erhöhung sämt¬
licher Tarife vorgeschlagen, die allgemein 6tt Prozent
betragen soll . Die Zuschläge werden voraussichtlich au»
tomatisch berechnet und zu den bisherigen Sätzen zuge-
schlagen werden , so daß auch alle Ausnahmerarise gleich»
mäßig davon betroffen werden . Zuschlagsret sollen
bleiben die Lebensmittelsendungen , sowie die zur Aus¬
fuhr nach überseeischen Ländern bestimmten Sendungen.

Ans Nah und Fern^ "
(b.) Vom Rhein , 27. Nov. (Hochwasser .) Der

Rhein hat während der Feiertage vom Oberlauf und
von seinen Nebenflüssen so bedeutenden Wafferznwachs
erbalten , daß er die Hockwaffergrenze (2.20 Meter) er»
lieblich überschritten und eine Höhe von drer Meiern er¬
reicht hat . Von Worms , Mannheim und Kehl wird noch
weiteres Steigen gemeldet . Auch Neckar und Main vrm-
gen viel Wasser, besonders der letztere, der in 24 Sinn,
den einen Zuivachs von 80 Zentimetern ver zeichnet- -me
Wassermassen, die ein seit Monaten nickt getehenev Blld
die ganze Flußbrei 'e bedecken, sind schmutzig gelb, was
auf starke Niederschläge am Oberrhein schließen laßt.
Hält der Frost an , so wird die Hochwasserwclle rasch
Vorbeigehen, tritt Tauwctter ein, so ist mit einem Av«
schmelzen des Schnees ustd weiterem Steigen des Was¬
sers zu rechnen.

(r .) Mainz , 27. Dez. (Raubmordversuch
am Christabend .) In dem Haus Korbgasse 12,
das der Witwe Schlieshahn gehört , die dort auch einen
Papierwarenladen betreibt , erschien am Christabend ein
Mann , der Postkarten im Wert von drei Mark kaufte.
Der Unbekannte erschien nach Ladenschluß von hinten
durch die unverschlossene Tür im Haus und behauptete,
seinen Ausweis liegen gelassen zu haben. Als die Frau
danach suchte, überfiel er sie, würgte sie und brachte
ibr mehrere Stiche bei, die nicht lebensgefährlich sind.
Die Frau wurde indessen bewußtlos , so daß der Täter
nrit seinem Raub , der Tageskasse, unerkannt entkommen
konnte. Die Polizei hat sofort die Nachforschungenaus¬
genommen, die noch im Gang sind. Der Porsall mag
als allgemeine Warnung dienen gegen die Unsitte, in
der Dunkelheit die Türen offenstehen zu lasten.

Alles schon dagewesen ! In Goethes Gesprächen
mit Eckermann findet die „B . Z -" unter dem 10. Fe¬
bruar 1830 folgendes ausgezeichnet: „Goethe schien sicht¬
bar betrübt und war eine Weile still. Bald aber spra¬
chen wir wieder über heitere Dinge, und er erzählte
mir von einem Buche, zur Rechtfertigung von Hudson
Lown —- dem Gouverneur von St . Helena — geschrie¬
ben. „Es sind darin Züge kostbarster Art, " sagte er,
„die nur von unmiltelbaren Augenzeugen herrühren kön¬
nen . Sie wissen, Napoleon trug gewöhnlich eine dun-
kelgrüne Uniform . Von vielem Tragen und Sonne
war sie zuletzt völlig unscheinbar geworden, so daß die
Notwendigkeit gefühlt wurde , sie durch eine andere zu
ersetzen. Er wünschte dieselbe dunkelgrüne Farbe , al-
lein aus der Insel waren keine Vorräte dieser Art;
es fand sich zwar ein grünes Tuch, allein die Farbe
war unrein und fiel ins Gelbliche. Eine solche Farbe
auf seinen Leib zu nehmen, war nun dem Herrn der
Welt unmöglich, und es blieb ihm nichts übrig , als
seine alte Uniform wenden zu lasten und sie so zu tra¬
gen. Was sagen Sie dazu ? Ist es nicht ein vollkom¬
men tragischer Zug ? Ist es nicht rührend , den Herrn
der Könige zuletzt soivcit reduziert zu sehen, datz er
eine gewendete Uniform tragen mutz?"

— Kohle npreis -Erhöhnng . Tie Versammlung
der Zechenbesitzer des Rhemrsch-Westfälftchen Kohlen-Svn-
dikats erhöhte ab 1. Januar 1919 die Richtpreise ein¬
schließlich Kohlen- und Umsatzsteuer für Kohlen und.Bri¬
te.ts um 14.45 Mark , sowie für Koks um 21.70 Mark
für die Tonne mit Ausnahme einiger geringwertig :! Er¬
zeugnisse (Flammkohle , Koksgrus usw.), für die eine Er¬
höhung von 5 Mark sür sie Tonne festqejetzi wurde.
Die Preiserhöhung soll bis aus weiteres beibehalten,
aber Ende Februar einer Nachprüfung unterzogen wer-
oen. Diese ganz ungewöhnliche, vom Allgemeininteres-
senstandpunkt aus bedauerliche Preiserhöhung liegt, wie
besonders betont wurde , ausschließlich in der autzeror-
oentllchen Steigerung der Selbstkosten begründet . Diese
Steigerung der »Selbstkosten ist das Ergebnis von be¬
trächtlichen Lohnerhöhungen , die im Gefolge der letzten
Ereignisse d n̂ Bergleuten bewilligt werden mußten bei
gleichzeitiger Verkürzung der Schichtdauer, die nicht nur
die Wirkung der Lohnerhöhung erheblich verschärft, son¬
dern auch sie Materialiosten unverhältnismäßig gestei¬
gert hat . Die mit Wirkung vom n . Dezember im In¬
teresse der Perstärkung des Kohienabsatzes vorg .nommene
Einschränkung der Kvksbeteiligung aus 50 Prozent wurde
genehmigt und die Betelligungsanteile sur Kohlen und
Briketts auf l00 Prozent festgesetzt.

— Erhöhung der Eisenbahnrarife . Eine neue
Erhöhung der Personen - und Gütertarife soll demnächst
erfolgen, Voraussicht! ch vorn 1. April ab . Eine Korre¬
spondenz-Meldung , deren Richtigkeit wir augenblicklich
nicht nachprüfen könney, berichtet darüber : Ter Fahr¬
preis der 4. Wagenklasse wird um 20, der 3. Wagen¬
klasse um 25, der 2. Wagenklasse um 35 und der 1.
Wagenilasse um 100 Prozent erhöht Tie Sätze der
Arbeiter -, Schüler- und Zeitkarten scllen nicht erhöht
werden . Im Güterverkehr wird zur Herabwirtschaftnns

Bermischtes.
Die Polizeistunde vor 300 Jahren . Viele Leut«

empfinden die frühe Polizeistunde als etwas recht uw
angenehmes . Man kann es auch den Wrrten nicht per.
denken, wenn sie sich seil langem schon bemühten, em«
Verlängerung der Polizeistunde herbeizusühren, harwel-
es sich sür sie doch ums Geschäft. Da aber wenrg Aus-
sickt besteht, daß ibre Wünsche in Erfüllung gehen, sc
mag es vielleicht ein Trost sein, zu erfahren, daß es
unfern Vorfahren auch im Frieden nicht viel bester er.
gangen ist. Die „Wochenschrift sür Brauerei " besaßt sich
in einem längeren Artikel mit der Werdauer Schankge-
schichte. Da wird auch ein Orisgesetz von 1575 verös.
fcntlichi, dessen wichtigste Bestimmungen folgende waren:
Zunächst wird während der Kirchzeit der Genuß von
Bier , Wein oder Branntwein , sowie das Spielen mit
Karten und Würfeln , auch im eigenen Hause bei Straf«
von 20 Groschen verboten . Weiter heißt es : „Aber wenn
es nicht unter der Predigt und göttlichem Amt, soll
ibnen zum Kurzweil Spiel bis um 9 Uhr vergünstigt
und zn spielen nachgelassen sein. Kein Bürger soll Win-
terszeit über 10 Uhr Biergäste hallen , auch über 9 Uhr
sind hcrnachher bei Lickt nicht spielen lassen: welcher
des überfunden , soll neben jedem Gast des Sitzens w«-
gen in 5 Groschen und des Spielens halber 20 Groschen
Strafe verfallen sein " Man sieht, daß wir es heute
doch nicht viel schlechter haben.

Tabakfreunde iu der Jnsektenwelt . Der Tabak
bat nicht nur unter den Menschen leidenschaftliche An¬
hänger , auch manche Tiere , insbesondere zah.reich: In-
selten, finden an ihm Geschmack. Dre emen Hallen sich
freilich nur an frischen Tabak . al,o an dre Wurzeln und
Blätter auf den Feldern , die anderen aber leben nur
in getrocknetem und verarbeitetem Tabak, also m Mar¬
ren und Zigaretten . Diese letzteren sind oft weitaus
stärkere Tabakverbraucher als die Menschen, denn sie ha-
ben schon die größten und teuersten Vorräte zerstört. Dre
Zahl der Liebhaber des frischen Tabaks rst »n der Jns ^ »
tcnwelt außerordentlich groß . Diese Vorliebe hängt sehr
wohl mit der saftigen Beschaffenheit der Krämer zusam»
men Darum wird der Jnsekiensammler der emem Aus¬
flüge aus ein Tabakseld durchaus aus seine Rechnung kom-
men, allenthalben wird er die Schädlinge der deutschen
Tabakselder kennen lernen , nnd er mag versrchert setn,
datz ihre Zahl in den anderen Erdteilen noch bedeutend
arößer ist. Die Liebhaber des trockenen und geberzten
Tabaks sind glücklicherweise nicht so häufig . Den ge-
fürchtesten Schädling der fertigen Tabakware sieht Dr.
Hans Friedrich , der sich in der Zertschrrst „Natur und
Kultur " mit den Tabaksreunden aus der Jnsektenwelt
eingehend beschäftigt, im Zrgarrmkäser . Dieses kleme,
etwa 2*4 bis 4 Millimeter lange Tier tst ein wahrer
Weltbürger geworden . Als seine ursprüngliche Hermat
ist wohl Amerika zu betrachten, jetzt aber ch er überall
mxt ui  ßobetv wo Tabak sehwert wird- Der Ziaarre»-.



Puppe entwickelt, MX ~!&,r %eiäeti Rhabarber, Ing
gens auch andere Lperse nrckft. ^ ^ 'trocknetes Frschsut
wer und Reis, selost ft bh t ^ ^ « ^ tigkeit überrrrsit er
1er sind ihm. recht. In dirier . k Brot , Apothe-
iaft noch unsren Brotkaser, ver z / gp̂ echselt. Erne
kerwaren und Tabak m der h ng ^ ban„ an ben
andere Gruppe von Ka' -rn »nackt sicy in einen
Tabak heran, ^ nn sie 'hr "ck diesen Schad-
Zigarrenladen verschlagenh ^ Tabak, die ihn von
lingen gibt es aber auch Gaste,nn ^ ^ Art
unwillkommenen ienste versehen und dre
Buntkäfer, die geradezu Polrad,eMe ^r ^ ckma
Schädlinge aufsregen Dasbeste  A ^ den Ta-
rotzer Herr zu werden, b-st-h1 darm.̂ °av Celsius
bak einer Kalte von —-5 Grad «rachen sich aberSW, SSt raut,man
ous diesen kalten Temperaturen ^ „ tzings

N . »LLL «ü. *»r
6“ XSSfa  wf . A“ .*Sf&
Kartoffeln ern ^ dieser wirtschaftlich schwe-
keineswegs neu. durste abe. rnvreie^  i
ren Zeit tit empfehlendes gebe eine Grube ausDas Verfahren ist folgende» Man yeve ern ^ Me¬
in möglichst sandrgem und tr u Grüb¬
ler ties und 1 Meter brert. Aus bic  durch

gllichrnäßig" '̂ len muß A «eschchm. dast mcht ausdie Früchte gebeten wrrd Diese hoch bedeckt. so daß
S « L d» ' Lchftm ra» d-" L

L - L-WMM
durch das sandige Erreich dringt dre t
ungsweise deren Geruch brs rn die Aaye mr su» n
ftfn “»erberen^ ct.ümacf leibet. B̂eobachter" angibt
LL ^ ie Frisch? ihrL Vollkraft als jene in Mieten un
Kellern Es bedarf wohl keiner werteren Erk lä rung, das
eine Kartoffel im Keller durch Garung (Schwitzen, uni
Austreiben der Keime im Feühtahr rn ihrem Nährwe
erbeblich versiert, wofür das „Welkwerden zur Genug,
spricht Wie anders, wemr man bis zur neuen Ernst
durch das vorerwähnte Versahren „frische Kartoffeln
bat Sowohl gleich bei der Kartoffelernte oder spater,
loaar im Winter bei srostsreren Tagen und noch, wer
tcrhin bis vor dem Keimen, können Kartoffeln jo ern
gelagert werden. ^

Was ist Saccharin ? Auf diese Frage hat der
Chemiker eine dem Laien nicht nur unverständliche son¬
dern sogar schwer auszusprechende Antwort, Saccharin
ist nämlich ein weiße», kristallinisches Pulver , das den
chemischen Namen: „Archtzdroorthosulsaminbenzoesaure
trägt Es wurde rm Jahre 1884 von dem Chemiker
Fablberg aus den Produkten des Stcinkoylenteers ge¬
wonnen und stellt den stärksten Süßstoff dar, den lvrr
haben. Bringt man nämlich in einem Liter Wasser 1V

Saccharin uub 5 fetdituu
Natron und erhitzt diese Flüssigkeit so lange, bis alles
aelöst ist dann hat man eine gut verwendbare Saccha¬
rinlösung. Die Süßkraft dieses Liters, also der darin
enthaltenen 10 Gramm Saccharin, ist dreselve wre dre
von 3000 Gramm, also sechs Pfund des besten Rohr¬
zuckers, das Saccharin ist al,o 800 mal so fuß-als Zucker.
Der Geschmack des verdünnten reinen Saccharin» ist ern
intensiv süßer mit einem ganz leichten Nachgeschmack, der
au bittere Mandeln erinnert. Als Nahrungsmfttel. wre
es der Zucker in hohem Grade r,t. kann das Saccharin
nicht gelten, denn es wird von den Körper,asten nicht
aufgelöst, sondern unverdaut wieder ansgeschrcdcn. <aern
Gebrauch als Genußmittel erschien nicht unbedenklich,
da vielfach, wenn auch nicht, direkt schädliche, so doch
verdauungsstörende Eigenschaften, dem Saccharin zu-
geschrieben wurden. Versuche haben dargeian, daß dre
Auslösung des Eiweißes verzögert und verlangsamt
wird, wenn in unserem Magensaft der Süßstoff enthal¬
ten ist. dann beeinträchtigt er auch die für dre Ernäh¬
rung wichtige Eigenschaft des Speichels, Stärke rn Zucker
umzuwandeln. Infolge dieser Ergebnisse wurde der
Gebrauch des Saccharins sür Nahrungs- und Genuß-
mfttel durch Reichsgesetz verboten und nur in der Phar¬
mazie seine Verwendung gestattet, rn der es vielfach
gebraucht wird, da es säulnishmdernde Ergenschasten
besitzt. Die durch den Krieg hervorgerusene Zuckerknapp-
heft hat aber die Stellung des Saccharins völlig um¬
gewandelt, es ist aus einem verbotenen Stoff plötzlich
zu einem gestatteten geworden. Zur Herstellung von
Marmeladen, Limonaden, eingemachten Früchten, Geträn¬
ken aller Art, sowie zum Süßen von Kaffee und Tee
ist das Saccharin unter gewissen Bedingungen fteige-
geben worden. Gegen Bezugsscheine wird der Süßstoff
von der Reichszuckerstelle ausgegeben, die ihn von der
Zentral-Ernkaussgesellschaft bezieht.__

Fische und Flugzeage.
Merkwürdigerweise sind es nicht die Vögel, son¬

dern die F i s che, deren Bewegungen denen der Luft¬
fahrzeuge  gleichen. Der Unterschied von Luft und
Wasser äußert sich nur darin, daß die Luft, weil 760-
o»al leichter als das Wasser, eine schnellere Bewegung er¬
möglicht. Die Bewegungen an sich werden sowohl in
der Luft, wie auch rm Wasser in übereinstimmender
Weise ausgejührt. Der Hauptbestandteil der Flugzeuge,
der Propeller-, durch dessen Tätigkeit der Antrieb erfolgt,
fehlt allerdings dem Tier, denn der Antrieb durch die
schraubenförmigen Bewegungen ist eine Erfindung des
Menschengeistes. Nur der mscbkörver könnte, wie Vro-

E>nr
z-AmemohMS
mit Küche zu mieten gesucht

Iiegwarth,
Dotzhe'Merstr. 9

Ein nutzdaum  pvüer 'es

. an Dauw.
^egen Manĝ ==
Näh in der GeMftsstee.

MWNachÄ -iü
Evgl . Kirche.

Sonntag. 29. Dez. 1918
10 Uhr Näupigoltesdienst.
(Abschiedspredigt Schreiber.)
11 Uhr Ktndergoitesdienst.
4 Uhr BidKItunde(Weih

nachlsprogromm)
Missionar Schreiber

Psarrnerweser.

ieNor Deffe nachweist, beim Schwimmen gewiss ermaßen
'als Schrlube Lirken,' weil über ihn beständig Schlän¬
gelungen von vorn nach hinten lausen, durch deren Wel¬
len das Wasser wie durch Ruder verdrängt wrriK Fer¬
ner kann man ebenso wie die Luftfahrzeuge auch di«
Fische in jolcye. die schwerer, und wieder andere, dre
leichter, bezw. gleichschwer wie das sie umgebende Was¬
ser sind, eiifteiien. Zu der ersten Easimrg, dre also un¬
seren Flugzeugen gleichen, gehören Fr,che oyne Lchwrmm-
b<ase so vre Haie, Rochen, sowie auch gewr„e Kno-
chensische wie z. B . der Thunfisch und die Makrele.
Diese .ft'fthe können so wie die Flugzeuge auch nie ohne
mehr oder weniger rasche Bewegung sein, weil sie
dann sosort nniersinlcn würden, weshalb de; Haisisck--
körper besonders ausgedehnte Tragflächen besitzt, die
in Form einer breiten Bauchseite und sehr großer Brust-
flossen ausgcbildet sind und gleichzeitig oem Fisch außer¬
ordentlich rasche Schwimmoewegungen ermöglichen. Die
Haie geboren denn auch tatsächlich zu unseren schnellstenSti> leiriiior  ftnS nXäi ihr«

Danksagung
Für die vielen  Beweise herzlicher Teilnahme beim V

laste unseres Iie, 'Jen  Bruders

Edua rd Christian!
und besonders Herrn Pfarrverweser Schreiber sowie für die vieler«
Kranz- und Blumenspen den sagen wir hiermit unseren innigsten Dank]

Im Namen der trauernden Hinterbliebener:
Familie Fritz Wehnert.

Schierstein, den 28 Dezember 1918.

Es wird darauf hinaewiesen, dah noch
Monalsraten Ärtegsunleistühunq nach der EnUc-
zahll werden. Der Tag der Enllaffung ist a
Entlassungspapiere nachzuwe-sen, sie sind dehhat
Zahlung vorzulegen,

Als verloren ist gemeldet:
Ein schwarzer fragen.

Eine gelbe Vrille dem Wege von beil
Kirche bis Rheinsir, Abzugeben fegen Belohn
Zimmer Pr . \ bet  Raihaufts.

Schtersiein,  den 27. Dezember 1918,
Der Bürgermeister: Sch!

Formen, wix beispielsweise der 5siarpfe,i und der
Goldfisch, deren Körpergewicht j-urch di» Ausbildung
xsner Schwrnnnblase ausgeglichen sind dem Wässer» an¬
gepaßt »st. Wfe das Luftschrsf. fo  kann auch he? Kflv-
chensrsch gel.'gentlich bewegungslos i,p Wasser verhar¬
ren oder, ohne mtt besonderen Tragflächen und ^
gleichen ausgerüstet zu sein, so langsam Gunmen , wie
cs ihm paßt. F̂ür ihn hrsttzen vre Flossen nur die Be-

wie die Fische ohne Schwimmblase, was sich wiederum
auf die gerfngers Fluggeschwindigkeit der Luftschiffe den
Flugzeugen gegenüber beziehen läßt . Der Vergleich geht
übrigens noch weiter, indem man bei Fischen auch eine
Art Glcsi schwimmen, den Glest'lsigcn der Lustsnhrzeugc
entsprechend, seststellen kann. Zunächst bei den Formen
ohne Schwimmblase, daun aber ame der der zweiten
Gattung, die beim Gftiten die Sftnvrmmblafe fest zu
sammengepreßt>lnd sie ans diese Weise zu verkleinern-
sucht._ _ _ _ _ _
Amtliche Bekanntmachungen.

den Verkehr auherhalb der Gemeinde.
Ich warne dringend, sich auherhald der Gemeinde

auszuhalien, ohne einen vom Kerrn Kommandanten
und dem Gemeindevorstand Unterzeichneten Passter-Schein
sLatssez-Passer)

Zuwiderhandelnde gegen die Art. 8 und 9 der
allgemeinen Poiizeiordnung des die Armee ßomman.
dierenden Generals werden mit schwerer Geldstrafe. ,m
Wiederholungsfälle mit Gefängnis bestrast, abgesehen
davon, dasi die N>chtdeachiung der Vorschrift eine all.
gemeine Terkehrsbeschränkung nach sich ziehen kann.

Es sind bereits mehrere Personen bestraft worden.
Die Ausweise werden im Raihause läalch mit

Ausnahme der Sonn- und Feiertage von 8—9 Uhr
vorm, ausgestellt.

S cht er fte i n , den 28. Dezember 1918.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Passbilder
'̂*3

liefert in kürzester Frist

. . Atelier

1 mm
94 Rathausstrasse 94.

«■ ^ Aufnahmen an trüben Tagen und abends bei elektr.Ui

fahrbare Bands,
Bestellungen sind sosort abzugeben bei

Gastwirt Hch. Pro

Betr . Auszahlung d r̂ Kriegsunterstützung
Die Auszahlung der KriWsunterftützung findet am

30. Dezember 1918, vormittags von8—12 und nachmittags
von 2—8 Uhr bei der Eemeindekaffe statt und zwar für
die Empfangsberechttgten mit den Anfangsbuchstaben

A.—D. von 8- 9 Uhr vormittags
E —E. „ 9—10 „

10- 11
11- 12
2—3
3- 4
4 5 „ ,,
5—6 „ „

Um eine glatte Abwickelung des Zahlungsgefchäftes
zu ermöglichen, wird ersucht, die festgesetzten Zetten ge.
nau einzuhalten. Autzerhald dieser Zeiten werden
Zahlungen nicht geleistet.

An dem vorbezeichneten Tage bleckt dre Eemeinde-
kasse für alle übrigen Geschäfte geschloffen.

H. und I.
K. und L.

M.- Q.
R. S. St.

Sch.
T.- Z.

nachinittags

Wohnung
sucht Poftbote Wehnert,
Wiesbadenerstrasie 8.
Lehrerin iuchl unmövltertesZimmer

und Küche zu mieten.
Näh in der Gefchäfistelle.
AelieresMiidihcil

sofort gesucht.
Näd in der Ge'chäftsstelle.

Achill«
Da ich ausm*i..

Chnstian Deutzern
gestehen auch nichl
habe. Denn auf
Manne seinen No>
ich nichts bekomm
«n ganz Schierstes
Kredit hat.
Frau Kätthe«

ged. Korr

Schulranzer
* 91u4ttiahl.Größte Auswahl.

offeriert als Spezralitäl
Wiesdadon , fauibruansvi,

Reparaturen.
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